
Unterstützung aus Mainz für Galeria-Kaufhof-Standorte in Trier

In der Hängepartie um die 
Warenhäuser von Galeria Karstadt 
Kaufhof steigt die Nervosität. So 
ist auch Anfang des neuen Jahres 
nicht klar, welche Filialen der zum 
zweiten Mal innerhalb weniger 
Jahre insolventen Firmengrup-
pe geschlossen werden. Auch für 
den Standort Trier mit den beiden 
Warenhäusern in der Simeonstra-
ße und der Fleischstraße ist die 
Zukunft ungewiss. Das lässt zu-
nehmend die Politik aktiv werden.

„Auch Monate nach der Einleitung 
des Insolvenzverfahrens werden 
die Beschäftigten der Galeria-
Warenhäuser im Argen über ihre 
Zukunft gelassen“, beklagte der 
rheinland-pfälzische Arbeitsmi-
nister Alexander Schweitzer nun 
bei einem Gespräch mit Vertretern 
des Galeria-Betriebsrats und des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes 
in Speyer. Dort wird ebenfalls ge-
bangt. Für die Beschäftigten sei 
diese monatelange Hängepartie 
unerträglich. Der Minister fordert 

„schnell Klarheit, wie es für den 
Standort, aber auch für sie ganz 
persönlich weitergeht“.

Deutschlandweit betreibt der 
Warenhauskonzern Galeria Kar-
stadt Kaufhof derzeit 131 Stand-
orte in 97 Städten. Dem Konzern 
gehören rund 18.000 Beschäftigte 
an, davon rund 400 in Rheinland-
Pfalz. In Rheinland-Pfalz befinden 
sich zwei Standorte in Trier sowie 
Filialen in Speyer, Koblenz, Mainz 
und Bad Kreuznach. In den Waren-
häusern des Galeria-Konzerns 
arbeiten mehrheitlich Frauen, 
häufig sind diese in Teilzeit be-
schäftigt.

In einem Schreiben fordert 
Arbeitsminister Schweitzer die 
Konzernleitung auf, ihre Verant-
wortung für die Beschäftigten 
wahrzunehmen und Transpa-
renz darüber zu schaffen, welche 
Standorte in Rheinland-Pfalz er-
halten bleiben. In die Entwicklung 
von Zukunftskonzepten für die 
verbleibenden Standorte müsse 
die Belegschaft eng einbezogen 
werden.

Das entspricht dem Anliegen 
der Politikerinnen und Politiker, 

die sich besonders für den Er-
halt der beiden Standorte in Trier 
einsetzen. Verena Hubertz, Trie-
rer Bundestagsabgeordnete und 
stellvertretende Vorsitzende der 
Trierer SPD: „Bei einer hohen Ein-
zelhandelszentralität wie in unse-
rer Innenstadt, ist es besonders 
wichtig, keine großen Leerstände 
zu haben, noch dazu an diesen 
ausgezeichneten Standorten. Uns 
ist es ein großes Anliegen, diesen 
Wirtschaftsfaktor und wichtigen 
Bezugspunkt für die Bürgerinnen 
und Bürger unserer Stadt und Re-
gion zu erhalten.“

Diese Standpunkte hat Hubertz 
gemeinsam mit dem SPD-Land-
tagsabgeordneten Sven Teuber 
und Oberbürgermeister Wolfram 
Leibe in einem Schreiben an den 
CEO und den Generalbevollmäch-
tigten von Galeria Karstadt Kauf-
hof dargelegt.

„Es ist uns ein großes Anliegen, 
die Verantwortlichen auf die Be-
deutung der Häuser für die Stadt 
und umgekehrt auf die Vorteile 
dieser Standorte für den Konzern 
in der Europastadt Trier mit seiner 
touristischen Attraktivität hinzu-

weisen. Wir kämpfen für den Er-
halt der Standorte und der Arbeits-
plätze der Beschäftigten mit ihrer 
langen Treue und Tradition“ be-
kräftigte Hubertz.

Teuber und weitere SPD-Mitglie-
der des Trierer Stadtrats hatten 
sich bereits Anfang Dezember 
mit den Betriebsräten der beiden 
Trierer Standorte getroffen. Da-
bei sagte er „jedwede mögliche 
Unterstützung im Kampf für die 
Beschäftigten“ zu und erinnerte 
an die politischen Aktivitäten, 
als es um die damals drei großen 
Kaufhäuser in Trier ging. Karstadt 
wurde geschlossen. Zwei Stand-
orte seien auch dadurch erhalten 
geblieben. „Der Erhalt beider Ga-
leria-Standorte in Trier, als Zug-
pferde der Fußgängerzone, ist 
von zentraler Wichtigkeit für den 
Handel in unserer Innenstadt.“

Wie die Trierer SPD-Politiker, so 
betont auch Arbeitsminister Ale-
xander Schweitzer die besondere 
Bedeutung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, deren Kompe-
tenz genutzt werden müsse: „Die 

Beschäftigten bei Galeria gehö-
ren dem Unternehmen zum Teil 
bereits seit Jahrzehnten an und 
kennen die regionalen Gegeben-
heiten. Sie zeichnen sich durch 
eine hohe Kompetenz, Zuverläs-

Arbeitsminister Alexander Schweitzer stellt sich vor die Beschäftigten. SPD-Politiker und Oberbürgermeister Wolfram Leibe schreiben an Konzernspitze.

Eisenbahnbrücke Trier-West –
Bäume müssen für Neubau weichen

Der Winter ist beim Stra-
ßenbau normalerweise die Zeit, wo es 
auf vielen Baustellen manchmal gar 
nicht vorangeht. Im Trierer Westen ist 
das anders. Denn dort drängt die Zeit. 
Bis Ende 2024 will die Stadt dort 19 
Millionen Euro verbaut haben. Denn 
dann sollen wieder regelmäßig Perso-
nenzüge auf der Weststrecke zwischen 
Ehrang und Zewen fahren.

Mitte Januar beginnen nach Aus-
kunft der Stadtverwaltung die Ar-
beiten für die neue Brücke über die 
Weststrecke und die neue Verbin-
dungsstraße zwischen dem Römer-
brückenkopf-Kreisel und der Eurener 
Straße. Michael Schmitz, Sprecher der 
Stadtverwaltung Trier: „Das ist eines 
der größten Straßenbau- und Brü-
ckenbauprojekte der vergangenen 
Jahre.“ Rund elf Millionen Euro wird 
es kosten, die bisherige, in die Jahre ge-
kommene Konstruktion zu ersetzen. 
Verwaltungssprecher Ralph Kießling 
ergänzt, dass für den Neubau der Ei-
senbahnüberführung in der zweiten 
Januarhälfte die ersten vorbereiten-
den Arbeiten mit kurzzeitigen Sper-
rungen geplant sind.

 Die Sperrungen 
sind nötig, da rund zwei Dutzend Bäu-
me gefällt werden müssen, die an den 
Auffahrten auf der westlichen Seite 
direkt neben der Fahrbahn in der Bö-
schung stehen. Da sich die Fahrbahn 
aufgrund der neuen Fahrradstreifen 
im Vergleich zum Ist-Zustand verbrei-
tert und die Rampen an die neue Hö-
henlage der Brücke angepasst werden 
müssen, können die Bäume nicht er-
halten bleiben. Die Fällarbeiten wer-
den zeitlich vorgezogen, da diese nur 
außerhalb der Nist- und Brutzeiten 
der Vögel erlaubt sind.

Für die Rodungsarbeiten wird die 
Rampe aus Richtung Eurener Straße 
ab Montag, 16. Januar, ab der Ein-
mündung Über Brücken gesperrt. 
Die Umleitung führt über die Rampe 
Hornstraße. Am 23. Januar wechseln 
die Arbeiten auf die Rampe aus Rich-

tung Hornstraße, die ab der Zufahrt 
zum DM-Markt gesperrt wird. Die 
Umleitung erfolgt über die Rampe Eu-
rener Straße. Die Arbeiten dauern vo-
raussichtlich bis Samstag, 28. Januar.

Als weitere vorbereitende Maß-
nahme wird eine provisorische Fuß-
gängerbrücke über die Bahngleise 
errichtet. Fußgänger müssten sonst 
auf der Strecke von der Innenstadt/
Römerbrücke nach Trier-West für 
mehrere Jahre sehr große Umwege in 
Kauf nehmen. Das Provisorium wird 
etwa auf Höhe des DM-Markts an 
der Hornstraße errichtet und soll mit 
einem Aufzug ausgestattet werden.

 Nahezu 
unbemerkt, da ohne größere Aus-
wirkungen auf den Verkehr, schreitet 
hingegen der im vergangenen Jahr be-
gonnene Bau der Verbindungsstraße 
voran. Im Bereich des geplanten Ver-
kehrskreisels an der Ecke Eurener-, 
Horn- und Markusstraße ist die neue 
Straße bereits asphaltiert. Derzeit en-
det der Straßenbelag in der Nähe der 
Eisenbahnüberführung. Nun geht es 
weiter mit den Arbeiten. Die Straße 
wird bis auf das Gelände des frühe-
ren Eisenbahnausbesserungswerks 
weitergeführt. Dort ist bereits eine An-
bindung an den Kreisel in der Straße 
Im Speyer vorhanden.

Laut Stadtverwaltung belaufen sich 
die Kosten für das Projekt auf rund 

acht Millionen Euro. Teil der Arbei-
ten ist der Abriss von früher gewerb-
lich genutzten Hallen unweit des E-
Centers. Der Abriss soll in der zweiten 
Januarhälfte beginnen und bis Mitte 
März abgeschlossen sein. Die Grund-
stücke, auf denen die Hallen stehen, 
werden teilweise für die Trasse der 
neuen Straße benötigt. Ein anderer 
Teil wird später Teil der neuen Mitte 
von Trier-West.

Möglich ist der Bau der Verbin-
dungsstraße und der neuen Mitte für 
den Stadtteil, weil die Bahn einen Teil 
der früheren Trasse aufgegeben hatte. 
Wo früher Gleise lagen, sollen später 
Autos fahren. Die Bahn ist auch Grund 
dafür, dass die Arbeiten für die Stra-
ße und die neue Brücke zu einem be-
stimmten Termin fertig werden müs-
sen. Schließlich muss auch während 
der Baumaßnahmen gewährleistet 
sein, dass weiter Züge auf der West-
strecke fahren können. Das bedeutet 
auch, dass beispielsweise der Ausbau 
der alten und der Einbau der neuen 
Brückenkonstruktion nur während 
vorher festgelegten Zeiten möglich ist.

 Neben 
diesen beiden Großprojekten wirken 
andere städtische Verkehrsprojekte 
für dieses Jahr nahezu bescheiden. 
Die Verwaltung nennt als größere 
Vorhaben mit einem Volumen von 
rund zwei Millionen Euro die weiteren 

Arbeiten an der Radachse zwischen 
dem Hauptbahnhof und Trier-Nord, 
den dritten Abschnitt der Arbeiten in 
den Seitengassen der Niederstraße in 
Trier-Ehrang sowie den achten Bau-
abschnitt bei den Straßensanierun-
gen im Stadtteil Mariahof. Ebenfalls 
ein großes Projekt ist der sogenannte 
Endausbau der Infrastruktur im Fil-
scher Baugebiet BU 14.

Natürlich stehen auch auf den 
Straßen im Kreis Trier-Saarburg wie-
der zahlreiche Bauprojekte an. Nach 
Auskunft von Hans-Michael Bartnick, 

stellvertretender Dienststellenleiter 
des Landesbetriebs Mobilität, sind 
verlässliche Aussagen über die Projek-
te derzeit noch nicht möglich. Unter 
anderem deshalb, weil der Kreistag 
Trier-Saarburg erst Mitte Februar über 
das sogenannte Kreisstraßenbau-
programm abschließend abstimme. 
Zudem stehen erst für Mitte Februar 
Haushaltsbesprechungen mit Bund 
und Land an. Was jedoch fest steht, ist 
die für das Frühjahr geplante Sanie-
rung der Fahrbahn der Bundesstraße 
51 zwischen Neuhaus und Sirzenich.

Mit der Winterruhe ist es 
bald vorbei. Besonders im 
Trierer Westen geht es in 
ein paar Tagen weiter mit 
Straßenbauarbeiten. Dort 
werden 19 Millionen Euro 
verbaut. Auch an anderer 
Stelle steckt die Stadt 
Trier viel Geld in die 
Verkehrsinfrastruktur.
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